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als Geschenk befreundeter Abteien, sowie ein leider größtenteils

zerstörter Cyklus von Darstellungen aus der Passion,
gestiftet von Gliedern des Rates der Stadt Baden (im sog.
Sitzungszimmer). Ihrer Entstehungszeit nach lassen sich die

Glasgemälde in vier große Gruppen einteilen. Die erste

fällt zwischen 1250 und 1260, die folgenden umfassen die

Jahre 1517—1522, 1550—1580, und 1619—1626. Sie

stehen demnach in Verbindung mit der ersten Weihe der
Kirche im Jahre 1256, der Restaurationszeit nach dem

Brandunglück vom Jahre 1507, den Regierungszeiten der
kunstliebenden Äbte Peter Eichhorn und Christoph Silberysen
(1550 —1594) und den umfassenden Umbauten Peter 11.

Schmid in den beiden ersten Jahrzehnten des 1 7. Jahrhunderts.
Zwischen diese Gruppen reihen sich nur ganz wenige Stücke ein.

I. Gruppe. 1250—1260.
Mit den Maßwerkf'üllungen der Rosette im südlichen

Quetvchiffe der Kathedrale von Lausanne gehören die im

nördlichen Kreuzgangarme des Klosters Wettingen zu den

ältesten erhalten gebliebenen Zeugen für das Vorhandensein

romanischer Glasmalereien in unserem Lande. Ihrem Inhalte
nach von geringerem Interesse, als die Lausanner

Glasgemälde, übertreffen sie diese im Alter um etwa zwanzig
Jahre. Denn wenn aus den Bau-Formen auf die

Entstehungszeit geschlossen werden darf, so muß dieser

Kreuzgangarm mit der Kirche errichtet und darum vor deren

Weihe im Jahre 1256 auch schon mit den noch

vorhandenen Glasmalereien geschmückt worden sein. Auf das

gleichzeitige Entstehen von Maßwerken und Glasgemälden
deutet ganz besonders die interessante Art, wie diese

eingelassen sind. Denn um das schwierige Zurechtschneiden
der Gläser für die Paßformen möglichst einzuschränken,
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sis LsssKsnK bskreundstsr Abteien, «owis ein leider grölztsn»
teils zerstörter LvKIus von Lurstsliungsn sus der Passion, gs>

stiftet von LIiedsrn des Kstes dsr Ltadt Laden sin> sog.
Litzungszimmer), Ilirsr Lntsteiiungszeit nsok lassen siek dis

Llasgsmälds in vier groke Lruppen einteilen. Die erst«

fällt zwisoken 1250 und 1260, dis folgenden umfassen die

dakrs 1S17—1522, 1550—1580, und 1619—1626. Lis
»teksn dsmnuek in Verbindung mit dsr srsten Wsibs dsr
KireKs im dsbrs 1256, dsr Lestaurationszsit nseb dsm Lrand-
unglllek vom dabrs 1507, den Ksgisrungszsitsn dsr Kunst-
lisbendsn Äbts Letsr LieKKurn und LKristopK Lilbsrvssn
(1550 —1594) und den umfassenden Umbauten Peter II.
Lebmid in den beiden ersten dabrzebnten des 1 7.dalirbunderts.
Zwiseben diese Lruppsn reiben sieb nur ganz wenige LtüeKs eiu.

>. (Zr-upszs. 1250—1L6O.
>Iit dsn MubwerKtuilungsn dsr posstts im südiioben

(Juersebisse der Kutbedrale von Lausanne geKören die im

nördiieken Kreuzgungarms des Klosters Wsttingsn zu den

ältesten erkalten gebliebenen Zeugen für das Vorbandsnssin

romaniseksr Llasmulereien in unserem Lands. IKrem InKaits
naok von geringerem Interesse, als dis Lausannsr Lias-

gsmüide, übertreffen sis disse im ^itsr um etwa zwanzig
dakrs. Lenn wenn aus dsn Lau-P«imsn auf dis Lnt-
stskungszsit gesoklossen werden darf, so mutz dieser Kreuz-

ßungarm mit dsr KireKs srriektst und darum vor dsrsn

WsiKs im dukrs 1256 »uok »ekon mit den noek vor-
Kundenen Llusnialsrsisn gssekmüokt wordsn ssin, ^Vuf das

gleiek^eitigs LntsteKsn von MatzwsrKen und Llusgemäldsn
deutet ganz besonders dis intsrsssunts ^Vrt, wie disss sin-

gslasssn sind. Kenn um das sokwisrigs Zureebtsebnsidsn
dsr Lläser für die Lulzformen mögliobst einzusokränksu,
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Abb. T. Maßwerkfül im Nordarm des
(Vgl. S. 56).

Kreuzganges. 1250—60.
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meiselte man auf der Innenseite die vorspringenden Nasen

bis zur Hälfte aus, sodaß lauter einfache geometrische Formen

entstanden, in welche die für die äußeren Maßwerkhälften

komponierten Glasplatten ohne große Mühe eingelegt werden

konnten. Die größte Zahl der Malereien besteht aus
einfachen Blattornamenten, wobei man für jede Farbe ein

besonderes Glas verwendete. Die derbe Zeichnung wurde
bald in kräftigen Strichen aufgetragen, zuweilen aber auch

aus der mit Schwarzlot belegten Glasplatte ausgespart.
Größeres Interesse bieten die drei figürlichen Darstellungen.

N. I. Fünfblattrosette mit der fronenden Madonna und

dem Christusknaben.
N. III. Sechspassrosette mit ähnlicher Darstellung wie

N. I. Der knieende Cisterzienser stellt vielleicht Abt Volker
als Stifter dar. (Vgl. Abb. 7.)

N. VII. Zwei Dreipassrosetten mit Medaillonbildern Christi
und der Maria.

* *
Da ursprünglich die Glasgemälde ausschließlich zum

Schmucke der Kirchen- und Kapellenfenster dienten, war ihr
ornamentaler und bildlicher Schmuck für eine Wirkung auf

größere Entfernung berechnet und dem entsprechend kräftig
gezeichnet, ähnlich den Wandmalereien. Doch wußte man,
wie uns der Kreuzgang im Kloster Wettingen zeigt, schon

frühe diese Fensterzierden mit Vorteil auch für andere Räume

zu verwenden. Denn bis auf ein gewisses Maß ließen sich

die alten Kirchenmalereien ohne allzugroße technische
Schwierigkeiten reduzieren, wenn man an einer gewissen Derbheit

Anmerkung. N S. O. W. Nord-, Süd-, Ost-, Westarm. Die römischen
Zahlen bezeichnen das Fenster, die arabischen das Glasgemälde z. B.:

N. I, r>. Nordarm, erstes Fenster, Scheibe Nr. 5.

Abkürzungen. Vfp. Wappen; Jschr. Inschrift; r. rechts 1. —
links; o. oben; u. unten; mtt. mitten; in. mit; n. nach: d.
der, die, das etc. Eine Tabelle am Stillasse îles Baches ermöglicht das leichte
Auffinden jeder einzelnen Scheibenbeschreibung.

msissits man auf der Innenseite die vorspringenden Nasen

bis «ur Hälfte aus, sodutz lauter sinfaebs gsometrisoks I'ormsn

entstanden, in wslobs die für die äufzersn MalzwsrKIiälften

Komponierten (Ilasplatten okns groke XlüKe eingelegt werden

Konnten. Die grökts Zabi dsr Malereien bestebt aus siu-

fsebsn Dluttornameuten, wobei man für jede Larbs ein

besonderes diss verwendete. Die dsrbs Zsielinung wurds
bald in Kräftigen StrioKsn aufgstragsn, zuweilen aber aueb

sus der mit Lebwarziot Ksisgtsn dlasplatts ausgespart. Oro-

lzsrss Interesse bieten die drei KgürlioKsn Darstellungen.
K. I. lÄn/biattrose^s mit der tronsndsn Madonna und

dem LbristusKnaben.

K. III. Lsc/èSMSS?'osetts mit aknliebsr DsrstsIIuug wis
K. I. Dsr Kniseuds Listsrzisnssr stellt visllsiobt ^.bt Volker
als Stifter dar. (Vgl. ^.bb. 7.)

K. VII. Äcei I)re/^«ssrossttk>?! mit Medaillonbildern Oliristi
und der Maria.

<° «

Da ursprüngliok dis (Kasgemulds ausseKIisfzlicK zum
LoKmueKs dsr KireKsn- und Kapellentsnster dienten, war ibr
ornamentaler und biidiieber LelunuoK für eins Wirkung auf

grüfzsrs Entfernung bersebnet und dsm sntsprsobend Kräftig
gszsioknst, äKniiob den Wundmulsisisn. Doeli wufzts man,
wis uns dsr Krsuzgang im Kloster Wettingen zeigt, sobon

trübe diese Lenstsrzisrdsn mit Vorteil auob für anders Räume

zu verwenden. Denn bis auf sin gswissss Malz iiskeu sieb

die alten Kirebenmalersisn obus allzugrolss teobnisobs öekwis-

rigksitsn rsduzieren, wenn man an siner gewissen Dsrbbsit,

<i«r, àis, Sus etc. ^,',^, «,« Sc/,/,<z«? S„c/tt?» /«'l7,,«
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der Zeichnung keinen Anstoß nahm. Weiteren Ansprüchen
nach dieser Richtung kam bei Verzicht auf eine bunte

Farbenwirkung die Grisaillemalerei entgegen. Doch gelangte sie,

im Gegensatz zu den Landein am Niederrhein, bei uns erst

zu einer gewissen Bedeutung, als die bunte Glasmalerei

zu Ende des 1 7. Jahrhunderts zufolge ihrer Farbenüber-

sättigung hinzusiechen begann. Ein glücklicher Zufall sicherte

aber gerade unserem Kreuzgango eines der seltenen

Beispiele aus früherer Zeit im Maßwerke des neunten Fensters

im nördlichen Arme. Als ein Geschenk des Abtes Rudolf

Wülflinger, der als Stifter neben seinem Familienwappen und

dem de> Klosters Citeaux auf der rechten Seite kniet, stellt
es den Gekreuzigten dar, wie er sich nach der Legende

zum hl. Bernhard und seinem Konvente herabneigt. (Vgl.
Abb. S.) Da Rudolf 1434 Abt wurde und dem Kloster 1439
die Pontifikalien verschaffte, die auf dem Bilde noch nicht
dargestellt sind, so muß es jedenfalls vor dem Jahre 1440
entstanden sein, wahrscheinlich in Basel, wo Rudolf das Amt
eines Schaffners in des Klosters Haus in der ,minderen
Stadt1' bekleidet und auch ein Glasgemälde in den Kreuzgang

der Karthäuser gestiftet hatte, der sich damals mit
den glänzensten Kunstwerken dieser Art als Geschenken der

vornehmen Väter auf der Kirchenversammlung füllte. Seinem

Wesen nach ist dieses Bildchen nichts anderes als ein auf
Glas übertragener Holztafeldiuck.

II. Gruppe. 1510-1535.
Zur Zeit, als der neu errichtete Kreuzgang in Wettingen

wieder mit Glasgemülden geschmückt wurde, hatten sich für
deren Komposition, zufolge der raschen Verbreitung der Sitte
der Fenster- und Wappenschenkung zum Schmucke profaner
Räume, schon bestimmte Normen ausgebildet. Sie nahmen

58 *

àsr Zeiebnung Keinen .Vnstufz nukm. eiteren ^nsprüebsn
naek àisssr Kiclitung Kam bsi Verhiebt auf sins bunts pur-

bsriwirkung àis Lrisuillsmulsrsi sntgsgsn. Locb gelangte sis,

im Legensat? «u àsn Ländern am Kisdsrrbsin, bei uns srst

«u einer gewissen Lsdsutung, als àie bunte Llusmulsrei

«u Knàs àes 17. dakrkun>ierts xukoigs ibrsr LarbenUber-

Sättigung Kin?.usioeKsn begann. Lin giueKIieiisr Zufall siebsrts
aber geraàs unserem Krsu^gangs eines àer seltenen Lei-

spiels nus trüberer Zeit im »al'zwsrks àss neunten Fensters

im nördlieksn .^rms, .Vis sin LssebenK àes ,V,btss Kudoif
Wültlingsr, àsr als Ltikter nsbsn ssinsin Kumilienwuppsn unà

àsm àss Klostsrs Liteaux auf àer reektsu Leite Kniet, stellt
es àen LsKreudgten àar, wie er sieb uuok àsr Legende

«um bl. DernKurd unà ssinsm Konvents berubneigt. (Vgl.
.^bb. S.) Du Ludolf 1434 ,VKt wurde unà àem Kloster 1439
àie KmtiKKuIisn versebassts, àie auf deu> Lilàs noeb ni«Kt

dargestellt sinà, so mutz ss jedeutuils vor àem dubrs 1449
entstunden »sin, wulirsoksinlicb in Lasel, wo Ludolf àas .^mt,

eines LoKattners in àes Klosters Laus in àsr ^minderen
Ltudt," bsKIsiàst unà uueb sin Llusgemulds in àsn Krsuz-

ANNA der Kurtbüussr gestiftet batte, àsr sieb àamals mit
àsn glänzensten Kunstwerken àisssr ^rt, als (lesoksnken àer

vornslunsn Vutsr u^f àsr Kirebenvsrsammiung fuiits. Keinem

Wesen naek ist disses Ilildei,sn niebts anàsres als sin auf
Lias übertrugener Kol/tuteld, uck.

l>, (Zrusips. 151O- l525,
Zur Zeit, als der neu srrioktsts Kreuzgung iu Wsttingsn

wisder ,uit Llasgsmalden gsseluuüekt wurds, Ksttsu siek tur
deren Komposition, «ukolgo der ruseben Verbreitung dsr Litts
dsr Lenstsr- und WuppsnscbsnKung «um LeKmueKs profaner
Küums, sebon bestimmte Normen uuszebiidot. Lis nulimen
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